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Einführung
Dhofar ist die südlichste Provinz des Sultanates von Oman und beeindruckt 

den Besucher vom ersten Moment an durch seine bizarre und ungewöhnliche 

Landschaft. 

Bekannt ist der Dhofar mit seinen Hafenstädten seit frühesten Tagen. Vor 

allem das begehrte und überaus kostbare Harz des Weihrauchbaumes war 

es, das den Dhofar schon 2000 v. Chr. ins Augenmerk der Zentren der dama-

ligen Welt rückte. Berichte über den sagenhaften Reichtum Dhofars, verfasst 

von den ersten Kartografen und Händlern, forderten alsbald den Unterneh-

mensgeist und die Abenteuerlust verschiedenster Zeitgenossen heraus. Viele 

machten sich auf, das Geheimnis um diese Region zu lüften, die als Waren-

umschlagplatz für den Handel von Ost nach West derlei Gerüchten Nahrung 

gab. Zunächst waren es hauptsächlich Kaufl eute und Seefahrer, später Reisen-

de und Orientalisten, die versuchten den Dhofar mit seinen vermeintlichen 

Schätzen an Hölzern, Edelsteinen und Gewürzen zu erkunden. Die fast bis in 

unsere Tage hinein bewusst herbeigeführte Abriegelung der Region vom Rest 

der Welt ließ jedoch viele scheitern und gleichzeitig den »Mythos Dhofar« wei-

ter wachsen. Nur wenigen Besuchern war es bis in die jüngste Zeit vergönnt, 

dieses verschlossene Land zu bereisen und kennenzulernen.

Erst ab 1975 begann das Sultanat Oman seine Provinz Dhofar langsam zu öff-

nen. Menschenleere Strände mit wiegenden Kokospalmen, dramatische Was-

serfälle und friedliche grüne Wadis, imposante Gebirgsketten und eine bizarre 

Steppenlandschaft, die hin zu den hohen Sanddünen der Wüste Rub’ Al Khali 

führt, erwarten den Besucher.

Die reiche Geschichte Dhofars wird in vielen historischen Ausgrabungsstät-

ten wieder lebendig und seine einzigartige Flora und Fauna begeistert alle Na-

turliebhaber.

Der Dhofar hat heute die Tore zur Welt in aller arabischen Gastfreundschaft 

weit aufgestoßen und heißt Gäste aus nah und fern herzlich willkommen  

Land und Leute kennenzulernen: 

Marhabban bikum fi  Dhofar !

Ausschnitt aus einer Arabien-
karte des Pieter Bertius von 
1616.
Die Darstellung des Küstenver-
laufs entspricht ziemlich genau 
der Realität und ist auf die Er-
fahrung der damaligen Seeleu-
te zurückzuführen. 
Die Darstellung der geogra-
fi schen Gegebenheiten im 
Landesinneren beschränkt 
sich jedoch auf eher dekorati-
ve Elemente. Sie beruht aus-
schließlich auf Erzählungen 
von Seefahrern, die wiederum 
selbst das Landesinnere nie 
betreten hatten. Dieser Um-
stand hielt bis in die Mitte des 
19. Jhd. an.
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Das Weihrauchland Dhofar
Rund um die Welt bekannt wurde der Dhofar - wie in der Einführung bereits 

erwähnt - als das Land des Weihrauches. Schon bei den antiken Geografen, die 

ihr Wissen über fremde Länder aus Erzählungen und Berichten alter Seefah-

rer und reisender Kaufl eute schöpften, liest man über diesen Landstrich Ara-

biens Unglaubliches.  

Die teuren Handelsgüter aus Südarabien, die mit Schiffen und Kamelkarawa-

nen von Dhofar aus bis ans Mittelmeer gelangten und von dort aus den Weg 

nach Europa fanden, begeisterten unsere Vorfahren und machten sie unge-

heuer neugierig auf das Land, in dem angeblich solcherart Schätze vorkamen. 

Natürlich bemühten sich die Araber die Ursprungsländer ihrer Handelswaren 

nicht preiszugeben und so glaubten die Europäer an die märchenhaft über-

höhten Geschichten vom Lande Arabia felix , in dem es Ebenholz, Elfenbein, 

Lapislazuli, Gold, Perlen, Schildpatt, Gewürze und natürlich das aromatische 

Weihrauchharz zu Hauf geben müsse. 

Über Jahrhunderte hinweg gelang es den 

arabischen Händlern, später den Portugiesen 

und dann den Briten, den Mythos um Dho-

far und zugleich den hohen Preis für das von 

dort kommende Weihrauchharz aufrecht zu 

erhalten, das unbestritten die beste Qualität 

hatte.

Das südarabische trockenheiße Klima und 

das Kalkgestein Dhofars sind die optima-

len Voraussetzungen für das Gedeihen des 

echten Weihrauchbaumes der Spezies Bos-
wellia sacra Flück. Nur unter den dortigen 

Bedingungen produziert dieser Baum ein un-

vergleichlich aromatisches Harz, das in der 

Konzentra tion seiner Inhaltsstoffe alle Weih-

rauchharze aus anderen Gegenden der Welt 

übertrifft. 

Seinen ersten dramatischen Einbruch erfuhr 

der bis dahin über Jahrhunderte profi table 

Weihrauchhandel nach dem 2. Weltkrieg, als Indien den Harzimport mit einer 

Steuer belegte. Der zweite Niedergang kam mit den innenpolitischen Schwie-

rigkeiten im Dhofar selbst, als zwischen 1964 und 1976 ein Aufstand der Bedui-

nen die Weihrauchwirtschaft nahezu zum Erliegen brachte. Auf die Beilegung 

des Konfl iktes folgten Bemühungen der omanischen Regierung den traditio-

nellen Harzhandel wieder zu aktivieren, die jedoch nicht von Erfolg gekrönt 

waren, sodass dieses Programm 1999 letztendlich eingestellt wurde. 

Heute werden, trotz großer internationaler Nachfrage der Kosmetik- und 

Pharmaindustrie die Weihrauchbaumbestände in Dhofar nicht mehr ge-

pfl egt. Von ursprünglich angenommenen drei Millionen Bäumen sind heute 

>Araber beim Sammeln des 
Weihrauchharzes<, Holzschnitt
Die ausführlichen Beschrei-
bungen und Illustrationen in 
der >Cosmografi e Universale< 
von André Thevet aus dem 
Jahr 1575 spiegeln das be-
grenzte Wissen dieser Zeit um 
die Weihrauchwirtschaft in Süd-
arabien. 


